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Ein Schul-Dachgarten
als Grünoase
in der Großstadt Linz

Dr. Elise SPETA
BG und WRG
Körnerstr. 9
A-4020 Linz

Ende des Jahres 1987 traten die Vorbereitungen für den Neubau unserer
altehrwürdigen Linzer Körnerschule (BG und WRG) in ein konkretes Sta-
dium: Dipl.-Ing. W e i s m a n n legte sein Architekturkonzept vor, das über
den geplanten beiden Turnsälen ein begrüntes Flachdach vorsah. Das war
für die Biologen unserer Anstalt das Signal, sich über die Gestaltung dieser
Grünfläche Gedanken zu machen. Wir waren uns schnell einig, daß hier
nicht das übliche Container-Einheitsgrün entstehen sollte. Was wir wollten,
war ein r i c h t i g e r G a r t e n , „...der Farbe bringt und Duft. Bewegung,
Schatten, Frische. Schönheit und Früchte, Stimmungen, Lieblingsplätze
und Verstecke." (WIELAND 1983).

Für die Bedürfnisse unserer Schulge-
meinschaft hieß das konkret:

* Demonstrationsmöglichkeiten für
den Unterricht in Biologie und
Umweltkunde, Bildnerischer Er-
ziehung und im Praktikum Ernäh-
rung und Haushalt;

* für die Schülerinnen die Gelegen-
heit, bei gutem Wetter die Pausen
im Freien zu verbringen und

* die Möglichkeit, ein Stück Natur
in die städtische Umwelt und in
den Schulalltag hereinzuholen
(WIELAND 19 3: „...ein Stück der
betonierten Kruste aufbrechen").

darf das Substrat für die Bepflanzung
aus statischen Erwägungen eine Mäch-
tigkeit von 30 cm nicht übersteigen.
Es war uns allen klar, daß unter sol-
chen Umständen eine artenreiche Be-
pflanzung und funktionsreiche Gar-
tengestaltung, wie wir sie wünschten,
nicht ohne intensive Betreuung durch-
geführt werden kann. Wie aber sollte
eine solche Betreuung gewährleistet

Planungsphase

Am 7. April 1988 hielt Mag. Roland
St i f t e r vom Institut für Umweltwis-
senschaften und Naturschutz. Wien,
Autor des Buches „Dachgärten - Grü-
ne Inseln in der Stadt", für die Lehrer
unserer Schule einen hochinteressan-
ten Vortrag zu dem Thema unseres
Vorhabens. Da hieß es freilich, nicht
gleich den Mut zu verlieren, denn es
stellte sich heraus, daß die speziellen
Gegebenheiten auf unserem Turnsaal-
dach nicht eben günstig sind. Von den
zur Verfügung stehenden 710 Qua-
dratmetern gehen 330 Quadratmeter
für die Schächte zur Belichtung der
Turnsäle sowie für die nötigen begeh-
baren Flächen ab (Abb. 1) - schließ-
lich sollen ja die Schülerinnen ihren
Bewegungsdrang in den Pausen ab-
reagieren dürfen. Von den verbleiben-
den 380 Quadratmetern liegt wieder-
um ein Teil ganztägig im Schatten des
Hauptgebäudes (Abb. 2). Außerdem

Abb. 1: Die Gesamtfläche gliedert sich in Lichtschächte für die beiden Turnsäle, in
begehbare Flächen für den Pausenbetrieb und in den eigentlichen Garten.

Abb. 2: Im Schatten des Hauptgebäudes gedeihen Azaleen und Rhododendren.
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werden, wenn das Schulhaus in den
Ferien leersteht und das Reinigungs-
personal das ganze Jahr hindurch oh-
nedies überlastet ist? Unter diesen
Umständen wurde uns von Experten
geradezu von unserem Vorhaben ab-
geraten! Wir wollten es aber dennoch
versuchen: Im Frühjahr 1989 wurde
das Turnsaaldach dann nach unseren
Vorstellungen von einer Gärtnerei be-
pflanzt.

Funktionsvielfalt des Dachgartens

Der Schulgarten, wie er sich heute
präsentiert, ist das Resultat langjähri-
ger gemeinsamer Bemühungen.

Wiese mit Obstbäumen

Etwa ein Viertel des bepflanzten Dach-
gartenraumes nimmt die Wiese mit
den Obstbäumen ein. Da wir die ge-
ringe Substrattiefe (25 cm) und die
begrenzte Tragfähigkeit des Daches
beachten mußten, haben wir uns
für Viertelstämme entschieden und
1 Zwetschken-, 2 Birn-, 2 Apfel- und
1 Weichselbaum sowie 1 Haselnuß-
strauch ausgewählt (Abb. 3).

Die Bäumchen erfreuen uns sehr, im
Frühjahr mit ihrer Blütenfülle und im
Sommer bzw. im Herbst mit ihren
Früchten. Alle Obstbäumchen haben
bereits getragen. Düngung und Schäd-
lingsbekämpfung erfolgen selbstver-
ständlich biologisch. Die Baumschei-
ben werden mit Grasschnitt oder gejä-
tetem Unkraut gemulcht, zur Schäd-
lingsbekämpfung haben sich schon
zahlreiche gefiederte Helfer, z. B.
Amseln, Spatzen und Meisen, einge-
funden. In der Wiese haben die Mit-
glieder der ÖNJ (Österreichische Na-
turschutzjugend), Gruppe Körner-
schule, in ihrer Freizeit mit großer
Begeisterung Zwiebeln und Knollen
von Frühblühern eingelegt (Abb. 4).

Nutzgarten

Der Nutzgarten ist mit einer niedrigen
Buchshecke vom übrigen Garten ge-
trennt. Hier gibt es Kräuterbeete. Bee-
rensträucher (Ribiseln, Stachelbeeren
und Himbeeren). 1 Holunder- und
1 Quittenbäumchen. Erdbeerbeete und
einige Flächen für jährlich wechseln-
de Bepflanzung sowie 4 Kompostbe-
hälter.

Im Kräutergarten lernen die Schüle-
rinnen nicht nur viele verschiedene
Gewürzkräuter kennen, es wird ihnen

Abb. 3 (oben):
Trotz der ge-
ringen Sub-
strattiefe von
25 cm gedei-
hen auch Obst-
bäume auf dem
Dachgarten.

Abb. 4 (links):
Eine Schülerin
beim Einlegen
von Blumen-
zwiebeln.

Abb. 5 (unten):
Schülerinnen
bei der Arbeit
im Nutzgarten.
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LEGENDE:

^ H Wiese mit Obstbäumen

! 1 Nutzgarten

' Feuchtbiotope

^ B Ziergarten

Verleihung des Umweltschutzpreises 1994 der Stadt Linz
für das Dachgartenprojekt BRG Körnerstraße!

Abb. 6: Skizze des Schuldachgartens und Lage der Schule im Linzer Stadtgebiet.

£ _ _
• schutz-Stadtrates DI E. Haider erhielten Frau Dr. Elise Speta für die hervorragenden

Leistungen auf dem Gebiet der Umwelterziehung sowie die von ihr langjährig betreute
Jugendgruppe der Österreichischen Naturschutzjugend für die Planung und Betreuung des

I Dachgartens des Bundesrealgymnasiums Körnerstraße den Umweltschutzpreis 1994 in Höhe
von S 5000.-. )

Die vorliegende ÖKO L-Publikation ist ein weiterer Beitrag der Stadt Linz, die Idee der_
„Grünen Lernorte" weit über Linz hinauszutragen.
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auch gezeigt, wie man sie heranzieht
(Abb. 5). und sie können schließlich
in der Schulküche den Geschmack der
frischen Kräuter selbst testen.

Bei den Beeren lautet die Devise: ..Na-
schen erlaubt" (Abb. 8). Die „Garten-
kundigen" wissen natürlich genau,
wann reife Erdbeeren zu ernten sind
und wann man Himbeeren. Ribisel
und Stachelbeeren pflücken kann. Das
führt dazu, daß zu manchen Zeiten
sogar vor Unterrichtsbeginn und erst
recht in der großen Pause reges Trei-
ben im Dachgarten herrscht. Die frei-
en Flächen werden für verschiedene
Zwecke genutzt: Da bauen die Schü-
lerinnen Radieschen und Kresse für
die gesunde Jause an, oder sie ziehen
Sommerblumen aus Samen heran, die
dann im Ziergarten ausgesetzt wer-
den. Auch hier werden die Methoden
der Biogärtner angewendet, unter an-
derem auch Mischkulturen zur Schäd-
lingsabwehr. Leider blieben wir auch
in luftiger Höhe nicht von der allge-
meinen Schneckenplage verschont. Die
erste Garnitur Zucchini unseres Ober-
schulwartes fiel den Schädlingen zur
Gänze zum Opfer. Eine zweite Pflan-
zung konnte mit großen Blechdosen
die in der Nacht über die Jungpflan-
zen gestülpt wurden, wirkungsvoll
geschützt werden (Abb. 11).

Die Beete müssen selbstverständlich
gepflegt und gejätet werden. Da die
Unterrichtszeit hiefür nicht ausreicht,
leisten die Mitglieder der ÖNJ-Grup-
pe einen freiwilligen Arbeitseinsat/
in ihrer Freizeit (Abb. 10).

Auch für Versuche wird der Garten
verwendet: So haben wir uns z. B. 1993
an der Ozon-Kampagne von WWF
und ARGE-Umwelterziehung beteiligt
(an 2 verschiedenen Tabaksorten wur-
de die Auswirkung der Ozonbelastung
auf die Blätter untersucht - Abb. 12).
Gegen Kompostbehälter gab es zu-
nächst einige Vorbehalte. Um in die-
sem heiklen Punkt nichts falsch zu
machen, haben wir irn Februar 1990
eine Mitarbeiterin der Umweltbera-
tungsstelle eingeladen, die uns prak-
tisch und theoretisch das richtige Auf-
setzen eines Komposthaufens erläu-
tert hat (Abb. 19). Er dient dem um-
weltfreundlichen Entsorgen des orga-
nischen Abfalls (Abfälle aus der Schul-
küche, gejätetes Unkraut, seit der Ein-
führung der Mülltrennung auch Bio-
müll, der in den Klassenräumen an-
fällt). Wir haben auch schon eine Men-
ge krümeligen Kompost gewonnen
und als wertvollen Dünger für Blu-
men und Gemüse verwendet. Somit

Abb. 7 (oben):
Das Quittenbäum-
chen trägt schwer
an der Last seiner
Früchte.

Abb. 8 (links): Der
Nutzgarten bietet
auch etwas für
Naschkatzen.

Abb. 9 (unten):
Auch Tomaten
und Gurken wur-
den schon geern-
tet.
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können wir auf gekaufte Blumenerde
verzichten, die ja zum Großteil aus
Torf - von bedrohten Mooren - be-
steht.

Teich und Sumpfbeet

Nach anfänglichen Bedenken haben
wir uns dazu entschlossen, zwei
Feuchtbiotope anzulegen. Sie sind
mittlerweile prächtig gediehen und voll
Leben. Zur großen Enttäuschung der
Kinder können wir zwar keine Kaul-
quappen dort halten, aber sie haben
dann doch eingesehen, daß die Frö-
sche und Kröten nicht vom 1. Stock
hinunterhüpfen und schon gar nicht in
den „Geburtsteich'" zurückkehren kön-
nen. Aber Wasserinsekten und Was-
serschnecken sind ja auch interessant
zu beobachten!

Bepflanzt wurde der Teich zum Groß-
teil mit einheimischen Arten. Manche
von ihnen sind in der freien Natur
schon äußerst selten geworden. Beim
Anblick der blühenden Wasseriris und
des Fieberklees, des Wollgrases und
des Rohrkolbens kann man leichter
deutlich machen, welche Schätze in
der freien Natur bereits verlorenge-
gangen sind (Abb. 13).

Blumengarten

Die begehbaren Flächen sind groß-
teils von Zierpflanzen gesäumt. Im
Blumengarten haben wir uns um Viel-
falt bemüht. Es soll schon von den
ersten Vorfrühlingstagen bis spät in
den Herbst hinein etwas zu sehen ge-
ben (Abb. 15 - 18). Erika, Schnee-
glöckchen, Winterling, Blausterne u.
a. eröffnen den Reigen. Zur Haupt-
blütezeit im Mai und Juni sind die
Betoneinfassungen von blühenden
Polsterpflanzen (wie Hängeglocken-
blume. Polsterphlox, Steinkraut u. a.)
überwuchert (Abb. 20); sowohl die
Ziersträucher, wie Mandelröschen
und Sternmagnolie, als auch die Stau-
den, wie Herzerlstock, Iris, Pfingst-
rose und viele andere, stehen in vol-
ler Blüte. Sogar im Schattenbereich
geht's bunt zu: Da blühen gerade Aza-
leen und Rhododendren. Im Herbst
gibt sich der Garten etwas bescheide-
ner, aber da erfreuen uns immerhin
noch Dahlien. Herbstanemonen. Kis-
senastern. Herbstastern und einige
andere. Selbst im Winter zaubert der
Rauhreif noch schöne Gebilde auf alte
Fruchtstände. Aber nicht nur das
Auge, auch die anderen Sinne sollen
angesprochen werden. Gerade neben

Abb. 10 (oben):
Freiwillige Hel-
ler bei der Arbeit.

Abb. 11 (links):
Herr Oberschul-
wart Zöchling
schützt seine
Zucchini mit der
..Dosenmetho-
de"'. Von ihm
stammen auch
die Abb. 1 - 3, 5,
7_9, 13 _ 18,20
und 21.

Abb. 12 (unten):
Die Auswirkung
der Ozonbela-
stung auf ver-
schiedene Sorten
von Tabakpflan-
zen wird regi-
striert.
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Abb. 13: Wollgras blüht an einem der beiden Feuchtbiotope. Abb. 14: Im nulurnahcn Bereich wachsen harne,
men und Narzissen.

Abb. 15 - 18: Wechsel der Jahreszeiten im Schuldachgarten.
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dem Weg findet man duftende Blu-
men, wie Nelken und Lavendel, eine
alte Rosensorte oder Flieder. Und wenn
sich der Pausenlärm gelegt hat, ist das
Summen der Bienen und das Zwit-
schern der Vögel zu hören. Und
schließlich kann man beim Bearbeiten
der Beete und beim Pflanzen der Blu-
men die Erde spüren. Und vielleicht
wird dann dem einen oder anderen
unserer Schülerinnen klar, daß das
mehr ist als ein Klumpen Dreck, daß
der Boden lebt und daß er unsere Le-
bensgrundlage ist.

Naturnaher Bereich

Den an das Schulhaus angrenzenden
schattigen Bereich haben wir natur-
nah gestaltet. Einige einheimische
Sträucher und Stauden (wie Dirndl,
Seidelbast, Waldmeister, Maiglöck-
chen, Schlüsselblume u. a. - Abb. 14)
wurden gepflanzt. Immergrün und
Efeu dürfen sich auf dem Boden aus-
breiten. Aber es werden auch die mei-
sten Pflanzen, die von selbst oder mit
Hilfe der Vögel kommen, geduldet.
So hat sich z. B. Huflattich angesie-
delt - er blüht als einer der ersten.
Hahnenfuß, Wicken, Kletten und viele
andere Einwanderer sind als Demon-
strationsbeispiele für den Biologieun-
terricht geeignet. Die eingewanderten
Brennesseln wurden zum Teil schon
in der Küche verarbeitet, auf dem ver-
bliebenen Rest haben sich die erhoff-
ten Schmetterlingsraupen wie z. B.
Tagpfauenauge und Kleiner Fuchs lei-
der noch nicht eingestellt. Für die Bäu-
me (wie Ahorn, Birke oder Weiden),
die anfliegen, müssen wir uns aller-
dings um Abnehmer umsehen, sonst
hätten wir schon ein Wäldchen auf
dem Dach. Manchmal gibt es auch
Überraschungen. Einmal haben wir
eine Menge Morcheln gefunden. Sie
sind offenbar mit dem Rindenmulch
aufs Dach gekommen, jetzt sind sie
leider wieder verschwunden.

Geräteraumdach

Das Geräteraumdach liegt ein halbes
Stockwerk tiefer und ist nicht begeh-
bar. Es hat nur eine 8 cm dünne Sub-
stratschicht, sie wurde mit Sedum-
sprossen bepflanzt und bleibt seitdem
sich selbst überlassen.

Es ist recht interessant, von oben zu
beobachten, wie sich dort die Besied-
lung mit Pflanzen entwickelt. Offen-
bar können auf die Dauer doch nur
wenige Arten mit den extremen Be-
dingungen fertigwerden.

Abb. 19: Die Mitarbeiterin der Umweltberatungsstelle erklärt das richtige Aufsetzen
eines Komposthaufens.

Bildnerischer Erziehung wird er häu-
fig für Naturstudien im Freien genutzt.
Sogar der Physikunterricht wurde
schon in den Garten verlegt, um dort
eine kleine Wetterstation aufzubauen.
Ein gewisses Problem stellt die Pflege
des Gartens in den Ferien dar. In die-
ser Zeit fallen die nötigen Pflegear-
beiten fast ausschließlich den beson-
ders engagierten Lehrern und dem
Schulwartpersonal zu. Eine große Er-
leichterung bedeutete es in diesem
Zusammenhang, daß wir im dritten
Jahr des Bestandes unseres Dachgar-
tens eine Bewässerungsanlage instal-
lieren konnten.

Einbindung der Schülerinnen
in die Betreuung

Folgende Gartenarbeiten fallen an:

* Setzen von Blumenzwiebeln und
Knollen,

* Betreuung und Pflege des Kräuter-
gartens,

* Pflege und fallweise Neuanlage des
Erdbeerbeetes,

* Unkrautjäten,
* Abschneiden alter Fruchtstände,
* Mulchen und
* Kompostieren.

Wie bereits beschrieben, hat sich un-
ser Dachgarten besonders in den Un-
terrichtsfächern Biologie und Umwelt-
kunde sowie Ernährung und Haushalt
(Praktikum) bewährt. Aber auch in

Abschlußgedanken

Die Anlage und Betreuung des Dach-
«artens hat nicht nur die Unterrichts-

Abb. 20: Polsterpflanzen entlang der begehbaren Flächen.

ÖKO-L 17/4 (1995)

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Abb. 21: Das im Jugendstil gestaltete Hauptportal des Schulhauses flankiert von der
Strauchrose „Bischofsstadt Paderborn".

arbeit in verschiedenen Fächern berei-
chert. Wir glauben, daß es uns gelun-
gen ist, ein Stück Natur in den groß-
städtischen Bereich hereinzuholen und
dadurch für unsere Schülerinnen wert-
volle Erziehungsarbeit zu leisten, in-
dem wir ihnen Naturliebe und den-
Umweltschutzgedanken ans Herz le-
gen.
Die grüne Oase auf dem Turnsaal-
dach wird von der gesamten Schulge-
meinschaft gerne angenommen und

trägt ihren Teil zum positiven Schul-
klima bei. Auch die Schulwarte, die
zunächst wegen der erwarteten zusätz-
lichen Arbeitsbelastung ein wenig
skeptisch waren, haben den Garten
schätzen gelernt, was sich auch aus
den von Herrn Oberschulwart Alfred
Z ö c h 1 i n g mit viel Liebe aufgenom-
menen Fotos dieses Beitrags erken-
nen läßt.
Unser Schulhaus mit seiner denkmal-
geschützten Jugendstil-Fassade ist ein

städtebauliches Juwel (Abb. 21). Nicht
zuletzt aus diesem Grunde haben wir
uns bemüht, auch mit der gärtneri-
schen Gestaltung trotz der schwieri-
gen Bedingungen etwas Besonderes
zu bieten.

In Anerkennung all dieser positiven
Aspekte wurde uns der Umweltschutz-
preis der Stadt Linz für das Jahr 1994
verliehen!
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besonderes Kapitel den gefahrlichen Gift-
früchten gewidmet. Ein weiterer Zusatz-
teil zeigt, wie man Heilpflanzen gefahrlos
selbst sammeln oder anbauen und nutzen
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In kürzeren Darstellungen folgen Quit-
ten. Aprikosen. Pfirsiche. Brombeeren.
Himbeeren. Erdbeeren. Johannisbeeren.
Stachelbeeren und Tafeltrauben. Im An-
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